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Geschichfskalender, 


* bedeutet geboren, gestorben, 
17. März. 

46 vor Chr. Geb. Schlacht bei Munda, in welcher 
der römisehe Dictator Julius Caesar über Cne- 
jus und Sextus, Söhne des Pompejus, siegt. 

Friedrich II., deutscher Kaiser, zieht als Sieger 
in Jerusalem ein. 

Luther erlangt das philosophische Baccalaureat, 

3. Aufruf des Königs Friedrich Wilhelm III. „An 
mein Volk“, „Au mein Heer,” 

. Revidirte Städteordnung in Preussen. 

. + Friedrich Wilhelm Bessel, ein berühmter Astro- 
nom, Erbauer und Director der Sternwärte zu 
Königsberg, 22. Juli 1784 zu Minden, + zu 
Königsberg. 

8. In Preussen wird die Censur aufgehoben. 

„Aufstand in Venedig. 

Victor Emanuel nimmt den Titel eines Königs 
von Italien an, 

„ Glorreiches Seegefecht der preussischen Schiffe 
Arcona und Nymphe nebst dem Aviso Lorelei 
gegen die dänische Uebermacht bei Jasmund. 
General von Röder nimmt das Dorf Düppel. 


Mac Wahon herrſcht und Thiers 
regiert. 

H. Die Dinge, die ſich in letzter Zeit jen- 
ſeits der Vogeſen zutrugen, ſind in ſolchem Maße 
intereſſant und wichtig, daß es nothwendig iſt, 
öfter als ſonſt auf Frankreich, das Land der 
Ueberraſchungen, ſein Augenmerk zu richten. 
Der republikaniſche Ausfall der Wahlen für den 
Senat und die Abgeordnetenkammer hat dem 
Marſchall Präſidenten in eine überaus peinliche 
Lage gebracht, wegen deren man ihn faſt bemit⸗ 
leiden möchte. Man bedenke nur: Mac Mahon 
half den Sturz Thiers' herbeiführen, des Man⸗ 
nes, der nach dem Kriege Alles gethan hatte, 
um den Marſchall wieder zu Stellung und 
Ehren zu bringen; Mac Mahon that im Bunde 
mit den Clerikalen, den Legitimiſten, den Or⸗ 
leanſiſten nud Bonapartiſten Alles, was die 
Republik zu Grunde richten und den Republika 
nern ſchaden konnte, wies auch die Rathſchläge 
der Konſervativen unter Letzterem zurück, be⸗ 
ſpöttelte und verlachte den geprellten, abgeſetzten 
Thiers und verkündete wiederholt, daß er ſich 
von den Feinden der Republik niemals trennen 
werde. Heute ſieht er ſich in die Nothwendig⸗ 
22. bb 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
Fortſetzung.) 

Ob Lady Dudleigh bei dieſen Anſpielungen 
Schmerz empfand, iſt ſchwer zu ſagen. Sie 
ſchien ſo gelaſſen, ruhig und entſchloſſen zu ſein 
wie gewöhnlich. Vielleicht hatte ſie ſich derar⸗ 
tig geſchult, daß es ihr möglich war, alle äuße⸗ 
ten Zeichen von Gemüthserregung zu unter⸗ 
drücken, vielleicht hatte fie ſchon fo viel Bitte. 
res zu ertragen gehabt, daß derartige Sarkas⸗ 
men nicht mehr auf ſie wirken konnten und 
möglicherweiſe hatte ſie anch eine derartige Sce⸗ 
ne vorausgeſehen und ſich darauf vorbereitet, ſo 
daß fie auf alle Fälle ihre Ruhe und Faſſung 
behalten konnte. Jedenfalls legte ſie keinerlei 

emüthsbeweg ung an den Tag. 

Nachdem Sir Lionel dieſen Schuß abge⸗ 
feuert hatte, obne irgend eine Wirkung deſſelben 
zu verſpüren, ſetzte er ſich an ſein Schrei bpu': 
und ſchrieb einen Brief. Er ſchrieb in fliegen⸗ 
der Eile und blickte während des Schreibens 
mehmals nach Lady Dudleigh hinüber, als ob er 
fürchte, ſie werde ihm über die Schulter blicken 
und den Brief leſen. 

Das geſchah aber nicht. Lady Dudleigh 
rührte ſich nicht vom Fleck. Sie ſchien gar nicht 
zu beachten, daß er überhaupt ſchrieb. 

Sir Lionel beendete ſeinen Brief, falzte, 
verſiegelte und adreſſirte denſelben. 

In dieſem Moment überflog ſein Antlitz 
der Ausdruck völliger Zufriedenheit, als habe er 
ein wichtiges Stück „ſeines“ Planes glücklich zu 
Ende geführt. TE 

Und nun, ſagte er, indem er den Brief in 
oſtentatiöſer Weile in der Luft ſchwenkte — und 
nun, Lady Dudleigh, habe die Ehre Ihnen 
mitzutheilen, daß ich die Abſicht habe auszuge⸗ 


keit verſetzt, nicht nur der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung gemäß, ſondern auch liberal zu regieren, 
und zwar mit Miniſtern, die nicht nur Republi⸗ 
kaner, ſondern auch ſpezielle Freunde des ihm 
verhaßten Thiers ſind, die bei allen wichtigen 
Akten den Rath des vielerfahrenen und mit 
prophetiſchem Blicke begabten Gegners einholen. 
Das Kabinet, welches Mae Mahon am 9. März 
zuſammengeſetzt hat, enthält zwar nur 6 ſolcher 
Freunde Thiers', nämlich: Dufaure (Vicepräſident 
und Juſtiz und Kultus), Ricard (Inneres), Say 
(Finanzen), Chriſtophle (Bauten), Teiſſerene de 
Bort (Ackerbau) und Waddington (Unterricht), 
— und wenn auch Decazed (Auswärtiges), Ciſſey 
(Krieg), Fourichon (Marine) ohne Zweifel vers 
faſſungstreue Minifter find, fo kann man fie 
doch nicht zu den ſpezifiſchen Thiersiſten und 
Republikanern rechnen. Aber dieſe 3 Letzteren 
werden ſich den 6 Erſteren dann doch fügen 
müſſen und mit Fug und Recht kann man ſagen, 
daß der Charakter des Miniſteriums ein ſpezifiſch 
thieriſtiſcher iſt und kann man ſchon jetzt wiſſen, 
daß die Politik des Kabinets nach den Snteu> 
tionen und Rathſchlägen dieſes alten weitſehen⸗ 
den Staatsmannes geführt werden wird. Viel⸗ 
leicht wird dies in Zukunft in noch weit höherem 
Maße der Fall ſein, als es jetzt den Anſchein 
hat. Es iſt nämlich ſehr leicht möglich, daß ſich 
die republikaniſche Mehrheit mit dieſem Kabinet 
noch nicht zufrieden geben wird. Wenigſtens 
haben am 7. März die vereinigten Fraktionen 
der Linken den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, 
nur ein rein republikaniſches Kabinet zu unter⸗ 
ſtügen. Es fragt ſich nun, ob die Deputirten 
der Majorität den Herzog von Decazes, den 
Kriegsminiſter de Eiſſey und den Admiral Fou⸗ 
richon für reine Republikaner anſehen und ob 
ſie nicht fordern, daß auch die gemäßigte Linke 
durch einige Mann im Kabinet vertreten ſei. 
Verlangt das die Linke, ſo wird Mae Mahon 
nachgeben müſſen, wenn er ſeine Lage nicht noch 
veiſchlimmern will; alsdann würde der Marſchall 
frei lich in noch höherem Grade das Werkzeug 
der Republikaner, der Strohmann Thiers' wer⸗ 
den, wie er bisher das Werkzeug der Feinde der 
Republik und der Strohmann der Prinzen von 
Orleans war. 

Das iſt ſicher eine ſehr wenig ehrenvolle 
Stellung für Mac Mahon, die ſchmählichſte Nie- 
derlage, die man ihm bereiten konnte: Gezwun⸗ 
gen zu fein, die ihm verhaßten Grundjäße ſeines 
Gegners durchführen zu helfen und zwar mit 
— 


Hülfe von Perſönlichkeiten, die unter dem direk⸗ 
ten Einfluſſe des Letzteren ſtehen; mit Miniſtern, 
die ſchon Thiers“ Miniſter waren und wegen 
deren Ernennung der „kleine Bourgeois“ mit 
Mae Mahon's Hülfe geſtürzt wurde. Der ſtolze 
Marfchall iſt gewiſſermaßen in geiſtiger nnd 
moraliſcher Beziehung der Gefangene Thiers ge⸗ 
worden, wie er am J. September 1870 in phy⸗ 
ſiſcher Weiſe der Gefangene der deutſchen Armee 
wurde. Da wie dort verſtand er in seiner Ver⸗ 
blendung und Kurzſichtigkeit nicht, dem eiſernen 
Ringe, der ſich um ihn zu ſchließen begann, 
rechtzeitig zu entgehen. Wie dei Sedan der 
militäriſche Köhlerglaube feine Niederlage und 
Gefangennahme herbeiführte, ſo der poltiiſche 
Koͤhlerglaube feine Niederlage und Gefangenſchaft 
von 1876. Das iſt doch gewiß zugleich die 
glänzendſte Revanche, die Thiers für Mac 
Mahon's Perfidien und den 24. Mai 1873 neh- 
men konnte. Ohne ihn ſtürzen zu wollen, ja, 
indem er immer betonte, daß der Marſchall an 
der Spitze bleiben müſſe, ließ Thiers die That⸗ 
ſachen ſprechen, die vogik und Konſequenz der 
Geſchichte handeln. So brachte er dem plum⸗ 
pen Gegner die denkbar größte Demüthigung bei. 
Mac Mabon hätte ſich Letztere erſparen können, 
wenn er, um ſeinen zum Ueberdruß auspoſaun⸗ 
ten Grundſätzen nicht untreu zu werden, im 
rechten Augenblicke zurückgetreten wäre, wenn er 
erklart hätte: Ich bin nun ein und fur allemal 
kein Republikaner und kann deshalb, da Frank⸗ 
reich jetzt republikaniſch regiert ſein will, nicht 
an der Spitze des Staates verbleiben; aber ich 
bin Patriot und ein Mann des Geſetzes, deshalb 
bin ich bereit, meinem Vaterland als Soldat 
auch unter der Republik weiter zu dienen! dann 
wäre die Niederlage eine weit weniger große u. 
immer nicht unehrenvolle für ihn geweſen. Aber 
ein Mac Mahon iſt nicht groß geuug, um ſich 
auf ſolchen Standpunkt zu Bellen. Sein Ehrgeiz 
beherrſcht ihn und ſein bulldoggenartiger Grund: 
ſatz: „Ny suit et j'y reste!“ 

Wir halten es aber noch für möglich, daß 
die Anomalie zwiſchen Mac Mahon's Anſichten 
und den an ihn geſtellten Forderungen allmäh⸗ 
lich ſo groß wird, daß ihm das Schildwachenſte⸗ 
hen für die Republik doch noch vergeht und daß 
er es vielleicht doch noch vorzieht, der Ehre, 
Präſident der Republik zu ſein, zu entſagen. 
Er wird dies aber zu ſpät thun als daß es ihm 


*) Hier bin ich und bier bleibe ich. 


noch zur Ehre gereichen könnte, und er wird 
dadurch der ihn ereilenden Blamage nur 
noch die Krone aufſetzen. Ja, in Anbelracht der 
egenwärtigen Verhältniſſe iſt der Fall „wenig⸗ 
ſtens nicht undenkbar“, daß Thierg noch einmal“ 
den Präſidentenſtuhl der franzöſiſchen Republik 
einnimmt! Viele werden über dieſe unſere 
Worte ungläubig den Kopf ſchütteln. Dieſen 
Leuten aber ſagen wir: Schon oft belachte man 
unſere Behauptungen und Ausführungen, aber 
nur, um uns ſpäter zu ſagen, daß wir doch 
Recht hatten. 

Und zu einem Staatsſtreiche wird Mat 
Mahon ſeine Zuflucht nun und nimmermehr 
nehmen, einmal weil er hierzu denn doch zu loyal 
iſt und dann, weil er wohl weiß, daß dies 
zu feinem Nachtheile ausfallen wũ 


Er ſieht wohl ein, daß wenn ſich der Yräfiden 


der Republik auf den Pfad der Ungejeglichkeit 
begiebt, die Parteileidenſchaften entfeſſelt und 


auch die Generale in der Armee verleitet wer⸗ 


den würden die Erreichung ihrer Wünſche mit 
Gewalt zu verſuchen. Er ſieht wohl ein, daß 
eine Aera der Konſpirationen und der Pronun⸗ 


ciamentos damit eingeleitet werden würde, die 


überdies leicht zu Gunſten der Radical republika⸗ 
ner ausſchlagen könnte, indem die Mehrzahl der 
Soldaten und Offiziere der republikaniſchen Re⸗ 
gierungsform anhängt. Auch würde das fran⸗ 
zöſiſche Volk diesmal einen Gewaltact nicht ru⸗ 
hig hinnehmen, und ſich bei den folgenden Wah⸗ 
len furchtbar rächen. 5 

Das Blättchen hat fi volftändig gewen⸗ 
det. Der Sieger vor 1873 iſt heute der Ber 
ſiegte, der Geſtürzte von damals genießt heute 
die Freude des Triumphes. Mae Mahon iſt 
gezwungen, darüber zu wachen, daß Thiers Po⸗ 
litik richtig ausgeführt werde. 12 


Haus der Abgeordneten. 


27. Plenarſitzung. 
Mittwoch 15. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr. Am Miniſtertiſch bei Eröffnung 
der Sitzung Niemand. Später erſcheinen die 
Miniſter Graf zu Eulenburg und Dr. Achenbach 
und werden vom Haufe mit einem lauten „Ahl“ 
empfangen. 

Tagesordnung: 

I. Verleſung nachfolgender Interpellation des 
Abg. Dr. Frickhöffer und Gen. „Nach hierher 
2... k — ——— 


hen, um dieſen Brief zu expediren. Darf ich 
um die Ehre Ihrer Begleitung bis zum Poſt⸗ 
amte und zurück bitten? 

Lady Dudleigh erhob ſich eilig, legte Hut 
und Shawl an und machte ſich zum Ausgehen 
bereit. Sir Lionel wartete mit ſpöttiſcher Höf⸗ 
lichkeit, öffnete ihr die Thür, damit ſie voran⸗ 
ſchreite und begab ſich mit ihr nach dem Poſt, 
amte, wo er den Brief aufgab und mit dem 
Lächeln der Zufriedenheit auf dem Antlitze zu⸗ 
rückkehrte. 

Früh am anderen Morgen traf Lady Dud⸗ 
leigh mit ihrem Sohne Reginald zuſammen. 

Reginald hatte die ganze Nacht an Dal⸗ 
ton's Krankenbette gewacht und ſchien blaß und 
erichöpft zu fein. 

Reginald, ſagte Lady Dudleigh, Dein Va⸗ 
ter will abreiſen. 

Was? Von hier abreiſen? 

Ja, er will nach Dudleigh Manor zurück- 
kehren. 

Reginald blickte ſeine Mutter verwundert 
an, erwiderte Ins nichts. 

Ich beabſichtige, ihn zu begleiten, ſagte 
Lady Dudleigh. 

Du? 


Ja. 

Reginald blickte ſie trauervoll an. 

Haſt Du ſchon etwas mit ihm beſprochen? 
fragte er. 

Ich habe ihm Alles geſagt, was wir vor⸗ 
haben. 
Glaubſt Du, daß uns dieſer letzte Schritt 
erſpart werden kann? 

ch hoffe es noch. 
Ich fürchte faſt, daß Du getäuſcht werden 


wirſt. 

4 hoffe nicht. Jedenfalls habe ich ſchon 
einigen Eindruck auf ihn gemacht und ihm 
Furcht beigebracht. Wenn ich jetzt bei ihm bleibe, 
jo hoffe ich, daß es mir moglich werden wird, 


von ihm das Geſtändniß feiner Schuld zu er 
langen, wodurch uns dann das Auftreten vor 
Gericht gegen ihn erſpart werden würde. O, 
dies Zeugen gegen Gatten und Vater wird für 
uns eine furchtbarere Prüfung ſein, als irgend 
etwas, das wir bis jetzt erdulden mußten. 

Ein Geſtändniß? wiederholte Reginald. 
Aber wie iſt das möglich? Er wird nimmermehr 
geſtehen. Er hat lange geſchwiegen, er iſt alle 
dieſe langen Jahre hindurch nicht erſchüttert wor⸗ 
den durch den Gedanken an ſeine furchtbare 
Schuld, ſein Gewiſſen hat ſo lange geſchwiegen, 
— wie kann ihn noch etwas zum Geſtändniſſe 
bewegen? Nur durch gerichtliches Auftreten ge⸗ 
gen ihn können wir den ſchwergeprüften Dalton 
rechtfertigen und den Schuldigen brandmarken. 

Nun, erwiderte Lady Dudleigh, es kommt 
immer noch auf den Verſuch an — die andere 
Alternative iſt gar zu ſchrecklich. Ich hoffe, daß 
ich ihn in Furcht und Angſt verſetzen kann. Ich 
hoffe, daß ich ihn überreden kann, ein Geſtänd⸗ 
niß abzulegen und dann aus dem Lande zu ent⸗ 
fliehen und den Reſt ſeines Lebens zurückgezo⸗ 
gen von aller Welt zu verbringen. Frederick muß 
unter jeder Bedingung Kerechtfertigt werden und 
ich hoffe, daß ich dies Sir Lionel ſo klar dar⸗ 
zulegen vermag, daß er auf meinen Vorſchlag 
eingeht, ein Geſtändniß ablegt, Frederick rettet 
und dann landesflüchtig wird. Wenn nicht, ſo 
bleibt uns das letzte Mittel ja immer noch. Aber, 
Reginald, haft Du wohl bedacht, wie fürchterlich 
dies letzte Mittel iſt? Ich foll gegen meinen 
Gatten — Du gegen Deinen Vater zeugen, und 
wir Beide bringen ihn an den Galgen! Nur 
der Gedanke an Frederick's langjähriges furcht⸗ 
bares Märtyrthum kann mich bewegen, dieſen 
letzten Weg zu ergreifen. Aber Frederick ſelbſt iſt 
jetzt in großer Gefahr. Er muß gerettet werden, 
und da einer von Beiden als Opfer dienen muß, 
ſo haben wir zwiſchen dem Schuldigen und dem 
Unſchuldigen zu entſcheiden. Ich bin jetzt ſtark 


genug, um eine andere Entſcheidung zu treffen, 
als mir vor zehn Jahren möglich war. 

O, ich weiß es ja — ich fühlte ja, beſte, 
theuerſte Mutter, was Du gelitten haben mußt, 
wie Du mit Dir gekämpft hast, ſagte Reginald. 
Aber gleichzeitig kann ich mich mit dem Gedan⸗ 
ken nicht recht vertraut machen, daß Du allein 
mit ihm abreiſen willſt. 

Warum denn nicht? 

Ich kann es nicht zugeben, daß Du Dich 
in ſeine Gewalt begibſt. 

In ſeine Gewalt? 

Ja wohl, in Dudleigh Manor oder ſenſt⸗ 
wo wirft Du in feiner Gewalt jein. Er iſt jetzt 
ganz deſperat. Er wird von keiner Maßregel 
zurückſchrecken, welche ihn aus dieſer Gefahr er⸗ 
retten kann. Von Dir wird ihm am meiſten 
Gefahr drohen und er wird Dich am erſten zu 


beſeitigen ſuchen. Er kennt keine Rückſichten und 


läßt fich durch nichts abſchrecken. 


O, das iſt wohl wahr; er iſt allerdings des ⸗ 


perat, aber was kann er mir denn anhaben? 


Dudleigh Manor liegt in England. Dort ſteht 


er unter dem Geſetze des Landes. Er kann mir 
daſelbſt nicht mehr Leid anthun als hier. 


Lady Dudleigp erhält ihr Zimmer angewieſen. 

Nach einer Fahrt von ungefahr 1 5 Mi 
hielt die Kutſche bei einer Eiſenbahnſtation an 
und Sir Lionel und Lady Dudleigh begaben ig 
auf den Zug und fuhren ihrem Ziele — Dud⸗ 
leigh Manor — zu. 


Während dieſer Fahrt ſpracken die Beiden 


faft kein Wort mit einander. Sir Lionel bar 
viel von feiner alten Behäbigkeit und Ruhe wie⸗ 
dergewonnen; er ſchaute nicht mehr jo büfter 
drein, wie vor einigen Tagen, aber zuweilen 
blickte er auf ſeine Gattin hin mit einem Aus⸗ 
drucke, welcher anzudeuten ſchien, daß ſich IE 
Manches zu feinen Gunſten Be habe. E 
war ein gewiſſer Ausdruck des Triumphs, der 
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einem ſchweren Unfall betroffen worden. 


* 


4 gelangten telegraphiſchen Mittheilungen der Bür⸗ 


germeiſterei zu Caub iſt dieſes Städtchen = 
n 
Folge eines Bergrutſches find 9 Gebäude ver⸗ 
ſchüttet und 25 Menſchen um das Leben gekom⸗ 
men. Die F richten deshalb die 
Anfrage an die K. Staatsregierung: Sind der 
K. Staatsregierung ſchon nähere Mittheilungen 
über dieſes Ereigniß zugekommen? Drohen noch 
weitere Nachrutſchungen? Waren Anordnungen 
etroffen die Bewegungen der Bergmaſſen zu 
überwachen und konnte die polizeiliche Räumung 
der bedrohten Gebäude nicht rechtzeitig bewerk⸗ 
ſtelligt werden? Was gedenkt die K. Staatsre⸗ 
gierung weiter zu thun? 
Nachdem ſich der Miniſter des Innern zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation be⸗ 


reeit erklärt, erhält das Wort zur Begründung 


derſelben: 
Abg. Dr Petri: Nachdem wir am Sonn⸗ 
tag früh die erſte telegraphiſche Nachricht über 
den ſchweren Unglücksfall, welcher das Städtchen 
Caub, berühmt durch Blücher's Rheinübergang 
in der Neujahrsnacht 1814, betroffen erhalten, 
find inzwiſchen nähere Nachrichten über denſel 
ben eingegangen. Es gehört wenig Phantaſie 
dazu, um ſic den Jammer und das Elend, wel- 
ches ſolche Ereigniſſe im Gefolge haben, auszu⸗ 
malen. Leider ſcheint mit dieſem Bergſturz noch 
nicht alle Gefahr beſeitigt, ſie muß vielmehr im⸗ 
mer noch eine ſehr bedeutende ſein, denn inzwi⸗ 
ſchen iſt die Räumung mehrerer Gebäude ver⸗ 
fügt worden; ja man hat ſich veranlaßt geſehen, 
ſelbſt die Räumungsarbeiten einzuſtellen, trotzdem 
man noch Hülferufe aus den Trümmern gehört 
haben will. Redner führt daun aus, daß 
dieſe der Gemeinde Caub ſchon ſeit mehreren 
Jahren drohende Gefahr das Abgeordnetenhaus 
bereits im vorigen Jahre beſchäftigt und daß 
auch Seitens der K. Staatsregierung zur Be⸗ 
ſeitigung der Gefahr aus Staatsmitteln 135,000 
Ag der Gemeinde Caub zur Verfügung geſtellt 
ſeien, und fährt dann fort. Ich kann mich in ⸗ 
deß des Ausdrucks nicht erwehren, daß der Ver⸗ 
lauf der darüber gepflogenen Verhandlungen 
einen Vorwurf in ſich ſchließt, den Vorwurf des 
verhängnißvollen: Zu ſpät! Zuerſt werden halbe 
Maßregeln angeordnet, dann verhandelt man 
lange über die Frage, wer zur Aufbringung der 
nothwendigen Koſten verpflichtet iſt und verzö⸗ 
gert dadurch die Ausführung der nothwendigen 
Arbeit. Es iſt ein unbeſtrittener ſtaatsrechtli 
cher Grun dſatz, daß die Polizeigewalt des Staats 
ur Beſeitigung der Gefahren einzuſchreiten hat. 
an will den Brunnen zudecken, nachdem das 
Kind hineingefallen iſt! Es dringt ſich mir 
namentlich die Frage auf, ob denn nichts von 
der mit der Ausführung der Schutzarbeiten be⸗ 
trauten Behörde, insbeſondere von der Lokal- 


5 Polizei⸗Behörde hat geſchehen können, dem Un⸗ 


e vorzubeugen? Im Uebrigen habe ich zu 
der Staatsregierung das volle Vertrauen, daß 
ſie nach allen Richtungen ihre Schuldigkeit thun 
wird und wir rechnen auch auf die thätige Mit⸗ 
wirkung dieſes Hauſes inſoweit in dieſer trauri ⸗ 
gen Angelegenheit eine ſolche erforderlich ſein 
wird 3 


Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 


. &s iſt wohl natürlich, daß unmittelbar nach dem 


eingetretenen Ereigniß die zunächſt betheiligte 
Behörde detaillirte Berichte über die Urſache 
deſſelben nicht an die Staatsregierung hat ge⸗ 
langen laſſen können, da fie ſelbſtverſtändlich ihre 
ganze Thätigkeit zunächſt dem Schauplatz des 
Unglücks hat zuwenden müſſen. Aus dieſem 
Grunde bin ich denn auch über den Vorſall ſelbſt 
noch nicht vollkommen orientirt. Dennoch habe 


ich geglaubt, die Interpellation ſchon heute be⸗ 
antworten zu müſſen. Die Sache iſt im All⸗ 
emeinen dem Hauſe bekannt; die Frage ſelbſt 
ſpielt ſchon ungefähr 1¼ Jahr und ich finde 
in den Akten einen Erlaß der Regierung, wo⸗ 
rin die Sperrung der bedrohten Häuſer ſchon 
im Juli 1875 als dringend nothwendig anem⸗ 
pfohlen wurde, weil es mir ſehr bedenklich ſchien, 
die Einwohner in Gefahr ſchweben zu laſſen, 
obwohl die Anſichten über die Gefahr im Publi⸗ 
kum getheiltwaren;der Gemeinderathin Caub hatte 
indeſſen wenig Luft, die deute aus den Hänſernzu ver⸗ 
treiben. Was meinerſeits geſchehen konnte, beſtand zu⸗ 
nächſt darin, dahin zu wirken, daß die Pioniere 
ſo lange bei den Arbeiten betheiligt bleiben, als 
es nothwendig iſt. Die Ausgrabungen ſind nach 
den neueſten Depeſchen mit aller Energie in An⸗ 
griff genommen. Darüber, ob irgend ein Ver⸗ 
ſehen begangen, behalte ich mir Mittheilungen 
an das Haus vor. Bisher haben, ſo glaube ich, 
ſowohl der Staat als auch die Gemeinde es 
nicht daran fehlen laſſen, was zu thun ihnen 
oblag, und daß auch fernerhin in dieſem Sinne 
gewirkt werden wird, das wird Ihnen mein Col⸗ 
lege, der Herr Handelsminiſter, noch mit einigen 
Worten auseinanderſetzen. 5 

Handelsminiſter Dr. Achenbach erklärt hier⸗ 
auf, daß die Bergbehörde in Bonn ſofort nach 
dem Unglück einen Rath an Ort und Stelle ge⸗ 
ſendet und verlieſt einen Bericht über das be⸗ 
reits Geſchehene. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

II. Fortſetzung der Etatberathung. 

Etat des Kultusminiſteriums. 

Die Berathung beginnt bei Tit. 6. Kap. 
125 (Präparanden⸗Anſtalten.) 

Abg. Dr. v. Gerlach verbreitet ſich in län⸗ 
gerer Rede über die Schulverwaltung im Allge⸗ 
meinen und findet namentlich, daß durch den 
Ausſchluß der Kirche von der Leitung des Reli⸗ 

ionsunterrichts in den Schulen der Art. 24 der 
erfaſſung verletzt werde. Redner bleibt im 
Uebrigen durchaus unverſtändlich. 

Abg. Kieſel wendet ſich gegen die neu⸗ 
lichen Ausführungen des Abg. Perger, ge⸗ 
gen den er den Vorwurf erhebt, daß 
er den Lehrerſtand gar nicht kenne. 

Reg. Komm Geh. Rath Schreiber erwi⸗ 
dert, daß mit den Mitteln, die in dem vorlie⸗ 
genden Etat erbeten werden, einer Reihe von 
Uebelſtänden abgeholfen werden ſolle. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf die Alterszulagen 
der Lehrer und auf eine im vorigen Jahre in 
dieſer Beziehung beſchloſſene Reſolution hin. 
Trotz derſelben werde Seitens der unteren Be⸗ 
8 in vielen Fällen nicht Gerechtigkeit ge⸗ 
übt 


Abg. Witt erklärt ſich mit den Ausführun⸗ 
gen des Abg. v. d. Goltz im Großen und Gan⸗ 
zen einverſtanden und ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Regierungen den Gemeinden gegenüber 
bei Feſtſetzung der Lehrergehälter humaner ver⸗ 
fahren mochten, als dies in den meiſten Fällen 
jetzt geſchehe. Schließlich hält auch er die bal⸗ 
dige Verlegung des Unterrichtsgeſetzes für uner⸗ 
läßlich, da nur dadurch den vielen Uebelſtänden 
abgeholfen werden könne. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig tritt den Aus⸗ 
führungen des Vorredners entgegen, als ob die 
Minimalgehälter, die in den meiſten Fällen zwi⸗ 
ſchen 200-300 Thaler variiten, zu hoch ſeien. 

Abg. Kieſel konſtatirt, daß der Lehrerſtand 
dasjenige, was das Haus für Aufbeſſerung ſei⸗ 
ner Lage gethan, voll und ganz anerkenne. 

Abg. Miquel wünſcht, daß die Regierung 
die Grundſätze, nach denen die Alterszulagen zu 


— 
jetzt in ſeinen Augen blitzte. Lady Dudleigh 
mußte mit ihrer ſcharfen Beobachtungsgabe dies 
ſofort bemerkt haben, doch verblieb ſie ganz 
gleichgültig dabei. — Das Paar hatte ein ſepa⸗ 
rates Coupee des Zuges genommen und konnte 
alſo von Niemandem beobachtet werden. Hier 
hätte ſich alſo eine Gelegenheit zu Gewaltthätig⸗ 
keiten geboten, wenn Sir Lionel wirklich etwas 
Derartiges beabſichtigt hätte. Während der Fahrt 
überſiel Lady Dudleigh mehrmals der Gedanke, 
daß ihr Gatte einen gewaltthätigen Angriff auf 
fie beabſichtigen möge; er blickte zuweilen in jo 


lauernder drohender Weiſe nach ihr herüber, aber 


| nichts was ihr bekannt ſchien. 


f 


dann richtete fie ihre Augen mit jenem ftarren, 
feierlichen, mahnenden Blicke auf ihn, den er 
nicht zu ertragen vermochte. — Was immer auch 
ſeine Abſicht ſein mochte, er verſuchte während 
jener Fahrt nicht ſich ihrer durch einen Gewalt 
akt zu entledigen. 
Nach einer Fahrt von mehreeen Stunden 

hielt der Zug bei der kleinen Station an. 

Wir müſſen hier ausfteigen, ſagte Sir Lio⸗ 
nel. Es iſt dies die nächſte Station auf dem 
Wege nach Dudleigh Manor. Dieſe Eiſenbahn 
iſt ſeit Deiner — Deiner Trennung von mir 
gebaut worden. N 

Lady Dudleigh blickte um ſich. Sie ſah 
Sie befand ſich 
vor einem kleinen, hübſchen Stationsgebäude mit 
dem landesüblichen Perron, und hinter demſel⸗ 
ben war auf der einen Seite die Ausſicht durch 
Bäume verſchloſſen, während ſich auf der ande⸗ 
ren Seite Felder und Gärten und in der Ent⸗ 
fernung einige Häuſer befanden. Es war eine 
ganz gewöhnliche Landſcenerie. Lady Dudleigh be⸗ 
merkte nichts, was in ihr irgend welchen Ver⸗ 
dacht erwecken konnte und Sir Lionel's Erklä⸗ 
rung, daß die Eiſenbahn und die Station ſeit 
ihrer Abweſen heit gebaut worden ſei, ſchien ihr 
wohl glaubwürdig. 

Eine zien lich ärmlich ausgeſtattete Kutſche 


mit einem durchaus nicht herrſchaftlich gekleide⸗ 


* 


N 
een 


ten Kutſcher auf dem Bode, ſtand in einiger 
Entfernung. Sir Lionel ging darauf zu. 

Dies iſt unſer Familienfuhrwerk, ſagte er. 
Es war wohl keine ſo prächtige Caroſſe, als wir 
früher beſaßen; aber mein Vermögen tft bedeu⸗ 
tend zuſammengeſchrumpft ſeitdem Du fort ge⸗ 
weſen biſt. — Ich habe ſparen lernen müſſen, 
— ha — ha — ha — Ja ſparen! ſparen! 

Sir Lionel ſchlug ein lautſchallendes Ge⸗ 
lächter auf. : 

Lady Dudleigh erwiderte kein Wort. Sie 
nahm ruhig ihren Sitz in der Kutſche ein; Sir 
Lionel ſetzte ſich ebenfalls und binnen kurzer 
Zeit trabten die Pferde dahin. Die Kutſche war 
außerordentlich düſter und hatte nur ganz kleine 
Fenſter in den Thüren, aus denen man kaum 
den Kopf ſtecken konnte. Lady Dudleigh ver⸗ 
mochte von ihrem Sitze aus nicht auf die Straße 
zu blicken. Sie konnte nur die Wipfel der 
Bäume ſehen, mit welchem die Allee bepflanzt 
war. 
Dieſer Mann — ich mag ihn nicht Vater 
nennen — ſagte Reginald, welcher ſo lange 
Jahre hindurch der Ehre, Gerechtigkeit und 
Wahrheit völlig Hohn geſprochen hat, der ſein 
Gewiſſen derarti mb wußte, daß er 
trotz aller von ihm egamgenen Verbrechen com⸗ 
fortable und ohne die t etwas merken zu 
laſſen, leben konnte; dieſer Mann iſt jetzt jedes 
Verbrechens fähig, e ein hartgeſottener Sün⸗ 
der. Ich fürchte mich, theuerſte Mutter, vor 
dem bloßen Gedanken, daß Du Dich in ſeine Ge⸗ 
walt begiebſt. 

Reginald, erwiederte Lady Dudleigh, Du 
Lacht ja gerade als wäreſt Du ein furchtſames 

chul mädchen. Sieht er denn wirklich jetzt ſo 

aus, als könne er mir etwas zu Leide thun, oder 
ſcheine ich Dir eine Perſon zu ſein; die ſich ſo 
leicht bei Seite ſchaffen läßt? Du Re u 
ſchwarz, mein Sohn Würdeſt Du Dich ürch⸗ 
ten ihn zu begleiten? f 

Ich — mich fürchten? Nein. Aber das iſt 


gewähren, öffentlich bekannt mache, um ſich vor 
unbegründeten Klagen und die zahtungspflichti⸗ 
gen Gemeinden vor fortwährendem Drängen zu 
ſchüßzen. Auf dieſe Weiſe würden die Lehrer am 
beſten über das Maaß desjenigen aufgeklärt, was 
ihnen geſetzlich zuſteht. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz erwidert dem Abg. 
Wehrenpfennig, daß er [durchaus kein Gegner 
der Gehaltserhöhung der Lehrer ſei. Er be⸗ 
haupte uur, daß 250 Thaler; für einen eben 
vom Seminar kommenden Lehrer überreichlich 
ſeien; dieſelben hätten in den meiſten Fällen 
eine ſolche häusliche Einrichtung, wie man ſie 
kaum bei einem mit 1000 Thlr. beſoldeten Be⸗ 
amten finde (Heiterkeit). 

Abg. Frenzel iſt ebenfalls nicht gegen die 
Gehaltserhöhung, er bemängelt a ber die Art 
und Weiſe, wie dieſelbe zur Durchführung ge- 
bracht werde. 

Abg. Dr. Bender tadelt ebenfalls die Art 
und Weiſe der Gehaltserhöhung, die Gemeinden 
ſeien geradezu der Willkür der Behörden über⸗ 
laſſen. — Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſ⸗ 
ſen und Tit. 6— 13 bewilligt. 

Bei Tit. 14 (zu Ruhegehalts⸗Zuſchüſſen) 
erklärt Abg. Hollenberg, daß die Gehaltsaufbeſ⸗ 
ſerung von den Lehrern mit der größten Freude 
begrüßt worden ſei, aber wenn der Mangel an 
Lehrern nicht chroniſch werden, wenn die Volks⸗ 
bildung nicht ins Stocken gerathen ſolle, jo müſ⸗ 
ſen die Alterszulagen der Lehrer erhöht und ein 
den Verhältniſſen mehr entſprechendes Penſions⸗ 
geſetz erlaſſen werden. 

Bei Tit. 15 (Schulaufſichtskoſten) nimmt 
Abg. Dauzenberg Veranlaſſung, das Schulauf- 
ſichtsgeſetz einer ausführlichen Kritik zu unterzie⸗ 
hen. Namentlich wendet er ſich gegen die Wirk⸗ 
ſamkeit der Kreis⸗Schulinſpectoren, in welcher 
Beziehung er verſchiedene Beiſpiele anführt, ans 
denen er die Nachtheile der weltlichen Schul-In- 
ſpection nachzuweiſen ſucht. Er ſchließt damit: 
Erſt wenn gerechte und unparteiliche Normen 
in der Verwaltung zur Durchführung gelangen, 
erſt dann wird auch in der Schule eine Beſſe⸗ 
rung eintreten. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Wenn die Her⸗ 
ren meine Rheinreiſe ſo oft in ihre Rede hin 
einziehen — auf die ich übrigens ſonſt nicht 
eingehen werde — ſo ſcheint das doch zu zeigen, 
daß ihnen dieſe Reiſe doch recht unangenehm ge⸗ 
weſen ſein muß (Rufe: Nein! Nein! im Cen⸗ 
trum). Was die Sache ſelbſt anlangt, ſo giebt 
es im preußiſchen Staate keine einzige Kategorie 
von Beamten, die in der Weile auf einem Iſo⸗ 
lirſchemel ſtehen, wie dies von den Schulinſpec⸗ 
toren gilt, wenigſtens in dem Sinne, daß ſie 
von allen Seiten auf das allergenaueſte betrach⸗ 
tet werden, daß Jeder ſeine Augen anſtrengt, um 
an dieſen Schulinſpectoren einen Mangel zu finden. 
Wenn geſagt worden iſt, die Lehrer würden au⸗ 
ßerordentlich zufrieden ſein, wenn die weltlichen 
Schulinſpectoren nicht wären, ſo will ich gerne 
glauben, daß die jetzige Schulaufſicht bei vielen 
Lehrern ein gewiſſes Mißbehagen hervorgerufen 
baben mag. Auch für dieſe mag der alte Spruch 
Geltung haben: „Unterm Krummſtab iſt gut 
wohnen.“ Denn viele der früheren geiſtlichen 
Schulinſpectoren bekümmerten ſich blutwenig um 
die Schulen (Widerſpruch im Centrum) und 
nehmen es mit der Kontrole nicht ſehr genau. 
Das iſt jetzt anders geworden und daher ein ge⸗ 
wiſſes Mißbehagen ſehr erklärlich. 

Abg. Seyffardt weiſt darauf hin, daß in 
der Rheinprovinz die Kreisſchul⸗Inſpectoren die 
beſtgehaſſeſten Menſchen find und darum wun⸗ 
dere er ſich auch nicht, wenn der Abg. Windt⸗ 
horſt geſtern geſagt habe, dieſelben müßten aus 
ja gerade, was ich Dir vorſchlagen mochte. Ich 
will ihn begleiten. 

Aber könnteſt Du über ihn den Einfluß 
ausüben, den ich geltend machen kann? 

Du könnteſt ihn wohl bedrohen; es möchte 
zu einem offenen Bruch zwiſchen Euch kommen, 
aber gerade das will ich ja vermeiden. Ich will 
ihn zu einem Geſtändniſſe veranlaſſen und zwar 
nicht jo ſehr durch offene Drohungen als durch 
Geltendmachen moraliſcher Einflüſſe. 

O was das anbetrifft, erwiderte Reginald, 
ſo hege ich nicht den mindeſten Zweifel, daß Du 
das weit eher und beſſer zu Stande bringen 
wirſt, als ich; aber es Schi ich die Furcht 
betreffs Deiner perſönlichen Sicherheit nicht un⸗ 
terdrücken. 

Und glaubſt Du wirklich, Reginald, daß 
mir weniger Gefahr drohen wird, als Dir? 
oder, denkſt Du bei Deiner Kenntniß meines 
Naturells daß ich ſo viel von jener weiblichen 
Sau e an ff habe, welche mich einem mir 
Uebelwollenden g fo leicht zur Beute geben 
würde? 4 

Ich kenne Dich ja nur zu gut, theuerſte 
Mama, rief Reginald, indem er ihre beiden 
Hände ergriff und auf's Zärtlichſte drückte. Du 
befigeft ja die Zärtlichkeit eines Weibes und 
den Muth eines Mannes, aber trotzdem fürchte 
ich für Dich. Jedenfalls verſprich mir das Eine: 
halte mich ſtets unterrichtet von allen Deinen 
Unternehmungen. 

Ich kann nicht verſprechen, regelmäßig zu 
ſchreiben, erwiderte Lady Dudleigh, aber ich will 
Dir verſprechen, ſofort Dir Mittheilungen zu 
machen, wenn ſich etwas Wiſſenswerthes ereig⸗ 


net. 

Und wenn Du krank wirſt, oder in Gefahr 
kommſt? rief Reginald ängſtlich. 

O dann werde ich natürlich ſofort ſchreiben. 
Aber jetzt muß ich gehen. Ich werde Dich erſt 
in längerer Zeit wiederſehen können. Leb' wohl 
mein Sohn. 


dem Tempel hinausgeworfen werden. Er, Red⸗ 
ner, ſei aber der Anſicht, daß dies nicht nur 
nicht geſchehen, ſondern daß es gelingen werde, 
recht bald ſämmtliche geiſtliche Schulinſpectoren 
zu beſeitigen. Er hoffe, daß der Miniſter, wie 
er heute angedeutet, fortfahren werde, möglichft 
alle geiſtlichen Schulinſpectoren durch weltliche zu 
erſetzen und daß er in dieſer Beziehung die pror 
teſtantiſchen Landes theile nicht anders behandeln 
werde, als die katholiſchen (Beifall). Das Land 
werde ihm dafür Dank wiſſen (Lebhaftes Bravo.) 

Die Diskuſſion über Tit. 15 wird geſchloſ⸗ 
ſen und die Poſition genehmigt. 

Bei Tit. 15a. (Wohnungsgeldzuſchüſſe für 
Kreisſchulinſpectoren) erhält das Wort Abg. Dr. 
Windthorſt (Meppen): Der Herr Kultusminiſter 
irrt fi, wenn er glaubt, daß ſeine Rheinreiſe 
uns unangenehm geweſen iſt. Im Gegentheil, 
ich mochte ihn bitten, die Reiſe dieſes Jahr zu 
wiederholen und mir zu geſtatten, ihn zu beglei⸗ 
ten (Große Heiterkeit); die Reiſe würde dann 
für uns beide inſtruktiver werden. Redner will 
nunmehr auf das Inſtitut der Kreis⸗Schulinſpek⸗ 
toren näher eingehen, wird aber vom Präſiden⸗ 
ten bedeutet, daß er dies bei dieſem Titel nicht 
zulaſſen könne. a 

Tit. 15a. wird hierauf ebenfalls bewilligt 
und dann die Sitzung auf heute Abend 7 ½ 
Uhr vertagt. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutidland. 


Berlin, 15. März. Zur Feier des Ge 
burtstages des Kaiſers wird, wie in früheren, 
ſo auch in dieſem Jahre ein Parlamentariſches 
Diner ſtattfinden, an welchem die Mitglieder 
der beiden Häuſer des Landtages theilnehmen 
werden. Daſſelbe wird am 22. März Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr im Engliſchen Hauſe ſtattfinden und 
der Preis eines Couverts (ohne die Nebenkoſten) 
ſechs A betragen. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Pros 
vinz Berlin liegt jetzt im Druck vor. Die 30 
Artikel deſſelben zerfallen in fünf Titel, von de⸗ 
nen der erſte von dem Umfang und der Begren⸗ 
zung der Provinz Berlin handelt, der zweite die 
Beſtimmungen betreffend die Ueberweiſung von 
Dotationsfonddan den Provinzialverband Berlin 
und den Landkreis Berlin enthält, der dritte 
die Verfaſſung des Landkreiſes Berlin und der 
zu demſelben gehörigen Gemeinden und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirken betrifft, die vierte die 
Verfaſſung des Provinzialver bandes Berlin ent⸗ 
hält und der fünfte endlich die Beſtimmungen 
über die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung in der Provinz Berlin betrifft. 

Köln a., Rh., 15. März. Der Rhein iſt 
ſeit geſtern Nachmittag hier mehrere Zoll gefal⸗ 
len, auch von weiter oberhalb bis Mainz und 


Mannheim hinauf wird ein Fallen deſſelben ge⸗ 


meldet. Unterhalb Düſſeldorff und Ruhrort iſt 
derſelbe wenig geſtiegen. Auch die Moſel fälltz 
dagegen iſt der Main wieder ſtark geſtiegen. 
Straß burg i. E, 13. März. Der erſte 
Eiſenbahnzug Mühlhauſen⸗Straßburg ift heute 
früh zwiſchen Mühlhauſen und Luterbach in 
Folge Einſturzes der Brücke über die hochange⸗ 
ſchwollene Donner entgleiſt. Der Zugführer iſt 
ſchwer verletzt, ſonſtige Details fehlen noch. 
Der Verkehr auf der Zweiglinie Lutter bach⸗Weſ⸗ 
ſerling iſt wegen Ueberfluthung eingeſtellt. 
᷑— ¼—m—.'—''U.'P.' '8ẽ———d ũ —— ͤ᷑ ä—ͤ——.ä—p n ſ—u—ͤ——pü— ͤr— Pd:Rk CT LT LT LT 


Ausland. 


Oeſterr eich. Urplötzlich habeu die Unter 
handlungen in Rom betreffs der Erneuerung des 


Lady Dudleigh ſchloß ihren Sohn auf's 
Zärtlichſte in die Arme und küßte ihn. Dann 
wandte ſie ſich ab, während Reginald an das 
Krankenbett von Frederick Dalton zurückkehrte. 

Am ſelben Tage, kurz nach der Unterre⸗ 
dung reiſten Sir Lionel und Lady Dudleigh 
nach Dudleigh Manor ab. 

Nach einer Fahrt von ungefähr einer Stunde 
hielt die Kutſche einen Augenblick an. Es wur⸗ 
den auf der Straße einige Stimmen laut und 
dann bemerkte Lady Dudleigh, daß die Kutſche 
durch einen Thorweg fuhr. Sie glaubte, daß 
dies das Thor von Dudleigh Manor ſei. Bald 
darauf hielt die Kutſche an. Der Kutſcher öff⸗ 
nete die Thür, Sir Lionel ſprang behende her⸗ 
aus und bot Lady Dudleigh höflich die Hand, 
um ihr beim Ausſteigen behülflich zu ſein. Sie 
wies dieſen Beiſtand jedoch zurück, ſtieg aus und 
blickte um ſich. 

Zu ihrer . bemerkte ſie, daß 

dies gar nicht Dudleigh Manor war, ſondern 
ein ganz fremder Dar Sie befand ſich vor ei» 
nem ziemlich großen Backſteingebäude, das durch⸗ 
aus nicht wie ein Wohnhaus ausſah, ſondern 
eher irgend einem öffentlichen Zwecke zu dienen 
ſchien. Das Haus hatte nicht die geringſten 
Verzierungen und auch der es umgebende Park 
ſah verödet und wenig einladend aus. Die Thür 
des Hauſes war geöffnet. Mehrere Männer ſtan⸗ 
den wartend daſelbſt. 
Ich muß hier einen Augenblick vorſprechen, um 
mit einem Freunde in dringenden, geſchäftlichen 
Angelegenheiten zu reden, ſagte Sir Lionel. Wir 
find noch mehrere Stunden von Dudleigh Ma⸗ 
nor entfernt. 

Er wandte fih und ging die Haustreppe 
hinauf Lady Dudleigh blickte nochmals um 
ſich und folgle dann raſch ihrem Gatten. 

Die Männer, welche an der Thüre ſtan⸗ 


den, warfen ihr eigenthümliche Blicke zu, doch 


that ſie, als bemerke ſie es nicht. 
Corts, folgt.) 


| öſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages eine 
derart ungünſtige Wendung genommen, daß vor⸗ 
läufig die Ausſicht auf eine Einigung total ge⸗ 
ſchwunden ift. Die ſämmtlichen Bevollmächtigten 
Oeſterreichs und Ungarns find zurückgekehrt und 
nur der Baron Kalchberg weilt noch in Rom, 
dieſer aber auch nur deshalb, weil ſeine Ge⸗ 
mahlin erkrankt iſt. Die öſterreichiſche Regierung 
iſt nun daran, die bercits im vorigen Jahre 
erfolgte Kündigung des gegenwärtigen Vertrages 
mit Italien rückgängig zu machen, ſo daß der⸗ 
ſelbe bis zu ſeiner urſprünglichen Ablaufsfriſt, 
Ende Juni 1877, in Kraft bleiben ſoll. Man 
befft in Wien, daß das Kabinet des Königs 
Viktor Emanuel hierauf eingehen wird. Im 
N Uebrigen iſt das Zerwürfniß ein derart eflatan- 
8 tes, daß man ſich hie: mit der Idee vertraut 
macht, überhaupt keinen Zoll- und Handelsver⸗ 
trag mit Italien mehr abzuſchließen, ſondern 
ſich bloß auf den Fuß der meiſtbegünſtigten Na- 
tion mit dem Lande zu ſtellen. Als Urſache 
dieſer überraſchenden Wendung der Dinge be⸗ 
zeichnet man zweierlei. Es heißt Italien habe 
ſeine hochſchutzzöllneriſchen Alluren nur fo lange 
im Verborgenen gehalten, bis der Vertrag be⸗ 
treffs des Südbahnnetzes vereinbart war, ſeine 
Wünche zu erfüllen, ſeiOeſterreich nicht im Stande 
Ferner habe auch Ungarn bedeutende Schwierig. 
keiten gemacht und auf dieſe Weiſe ſei es zum 
Bruch gekommen. Details hierüber werden na⸗ 
türlich noch abzuwarten ſein. 
(N. T. Bl.) 


| — Raguſa, 15. März. Der neu ernannte 
ö Gouverneur der 3 Waſſa Effendi, 
und der als Kommiſſar fungirende engliſche Kon⸗ 


> 


ſul find mit dem Lloyddampfer „Meſſina“ hier 
eingetroffen. 

— Raguſa, 12. März. Ljubibratic ließ 
vorgeſtern in der Morgendämmerung ſeine Schaar 
in Viniant raſten. Die betreffende Stelle war 

der Karte nach auf herzegowiniſchem Gebiete ge- 
legen. Gegen Mittag erſchien vor Ljubibratic 
| der Bezirkshauptmann Daucha mit einer Com⸗ 
pagnie Jellacic⸗Infanterie unter dem Commando 
des Hauptmanns Filouß und bedeutete ihm, daß 
er die Grenze überſchritten habe. Auf Grund 
der von dem öſterreichiſchen Generalſtabs⸗Offi⸗ 
zier im öſterreichiſchen militär ⸗geographiſchen In⸗ 
ſtitute, Major Roßkiewicz, entworfenen Karte 
negirte Ljubibratie die Genzverletzung, ließ je⸗ 
doch gleichwohl ſeine Truppen nach dem Wunſche 
des Bezirkshauptmannes Daucha ſich zurückziehen. 
Die Truppen waren gerade im Abeſſen beg:if- 
| fen. Haupimann Filouß lud Ljubibratic mit 
| feinem Stabe ein, das Mittageſſen immerhin 
an Ort und Stelle zu beenden. Fjubibratic 
acceptirte dieſes höfliche Anerbieten dankend und 
g bona fide mit ſeinem Adjutanten Petrowie, 
als Ljubibratic mit ſeinem Genoſſen ſodann zu 
ſeiner Truppe ſich verfügte, wollte Hauptmann 
Filouß durch einen Offizier Ljubibratie einladen, 
in Imoski zu übernachten. Ljubibratic lehnte 
dankend ab. Darauf wurde ihm eröffnet, daß 
er ſammt Genoſſen gefangen ſei. Nachts wur⸗ 
den die Gefangenen unter Eskorte der Compag⸗ 
nie nach Imoski gebracht, in der Gendarmerie⸗ 
Kaſerne in Haft behalten und heute zeitlich 
Morgeng nach Sigu transportirt. Das Come 
mando der Inſurgentenſchar übernahm an Lju⸗ 
bibraties Stelle Alexander Ilkakſie aus Nevenſinje 
gebürtig, einer der tüchtigſten Führer. Weit 
Ljubibratie find die Freiwilligen Conte Faella, 
; Mademoiſelle Jeanne Markos und noch vier 
ö Andere verhaftet worden. 5 
Frankreich. Verſailles, 14. März. Im 
Senat und in der Deputirtenkammer wurde 
| heute eine Erklärung der Regierung über die 
bon derſelben zu befolgende Politik verleſen, 
welche in einem durchaus fonfervativsrepublifani» 
ſchen Sinne gehalten iſt. In derſelben heißt 
es: Mehr als jede andere Regierungsform habe 
ö die Republik es möthig, ſich auf die geheiligten 
Geſetze der Religion und der Moral, der Fami⸗ 
lie und des Eigenthums zu ſtützen. Beſonders 
hervorgehoben wird, daß die Republik jedes krie⸗ 
geriſche Abenteuer vermeiden werde; die Bezie⸗ 
hungen mit den auswärtigen Regierungen ſeien 
| gut; die zur Herbeiführung des Friedens im 
Orient gemachten Anſtrengungen ließen ein gün⸗ 
N ſtiges Reſultat hoffen. Der Beendigung des 
ürgerkrieges in Spanien wird mit Befriedi⸗ 
gung Erwähnung gethan. An Vorlagen wer 
den u. A. angekündigt: Geſetzentwürfe über die 
Zuſammenſetzung der Munizipalitäten ſowie ber 
treffend eine Modification des Geſetzes über den 
Öberen Unterricht. Die Regierung ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die ſich allenfalls ergebenden 
chwierigkeiten ausgeglichen werden würden durch 
ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Kam⸗ 
mern und durch den lebhaften Wunſch, Frank⸗ 
reich durch die Herſtellung von Ordnung, Frei⸗ 
eit und Frieden auf den ihm gebührenden Platz 
wieder zu erheben. 3.) 

Italien. Rom 14. März. Wie in par 
lamentariſchen Kreiſen angenommen wird, dürfte 
der Vertrag wegen Ankaufs der Lombardiſchen 
Eiſenbahnen, trotz einer ſich mehr und mehr gel⸗ 
tend machenden Oppoſition gegen eine allge: 
meine ſtaatliche Exploitirung der Eisenbahnen, 
eine Majorität finden. 

Rußland. Durch Befehl des Kaiſers von 
Rußland vom 11. März iſt das Khanat von 
Kokand nunmehr dem ruſſiſchen Reiche als Ber 
zirk von Fergan einverleibt worden. Die vor⸗ 
läufige Verwaltung des neuen Bezirks zu ord⸗ 
nen iſt dem Generalgouverneur von Turkeſtan 
aufgetragen worden, wobei derſelbe ſich an die 
gegenwärtigen Verhältniſſe und örtlichen Bedin⸗ 
gungen zu halten hat, nach Analogie der in den 
Bezirken von Serawſchan und Amu Darja ein- 
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geführten Ordnung. Dieſes zeitweilige Regle⸗ 
ment wird dann jeinerzeit der allerhoͤchſten 
Beſtätigung unterbreitet werden. Die Ausgaben 
für die Verwaltung des Bezirks ſollen durch die 
Einnahmen aus dem Gebiete ſelbſt gedeckt wer 
den. 

Türkei. Gonftantinopel, 14. März. Wie 
das Bureau Havas Reuter meldet, begibt ſich 
Moukthar Paſcha demnächſt an die öſterreichiſche 
Grenze, um mit dem Statthalter von Dalmatien 
v Rodich zu conferiren und ſich mit demſelben 
wegen der zur Beruhigung der Bevölkerung in 
den inſurgirten Diſtrikten zu treffenden Maßre⸗ 
geln in Einvernehmen zu ſetzen. 

Nordamerika. Aus Waſhington, 11. März, 
wird gemeldet, daß der Diſtrikts-Anwalt Wels 
an din General⸗Staatsanwalt der Vereinigten 
Staaten, Edwards Pierzepont, berichtet habe, es 
ſei unmöglich, gegen den General Belknap ge⸗ 
richtlich vorzugehen ohne die Zeugenausſage von 
Marſh, welche nicht zu erreichen ſei 


Vrovinzielles. 


— Der in Marienwerder zum Beſten des 
Diakoniſſenhauſes veranſtaltete Bazar hat ein- 
ſchließlich von 256 „Ar SGeldgeſchenken eine 
Einnahme von 2281 Ar 52 ꝙ erzielt, welches 
Ergebniß dort freudige Senfation gemacht. — 
Die dort ſpielende Theatergeſellſchaft des Hrn. 
Scheibel giebt am 16. d. Mts. die letzte Vor⸗ 
ſtellung und geht dann nach Oſterode für einige 
Wochen. 

Elbing. Die Schneidemüblen und Holz. 
felder der Actienfabrik kommen am 16. Mai er. 
zum Verkauf. 

Danzig. Wie es heißt, ſoll das erſte 
Bataillon unſeres Füſilier⸗Regiments Nr. 33 
das in Culm garniſonirende Füſilier⸗Bataillon 
des Regiments Nr. 5 ablöſen. 

— Am 9. d. früh Morgens gingen 13 
Fiſcherböte von Cranz aus zur Lachsfüſcherei 
unter Segel und wurden durch einen ſpäter 
ausbrechenden heftigen Südwind weit ab nach 
der kuriſchen Nehrung verſchlagen, wobei ein 
Brot mit 4 Mann Beſatzung etwa 5 Meilen 
von Cranz kenterte. Das Boot mit allem Zu- 
behör iſt verloren gegangen. Die 4 Mann Be- 
ſatzung find durch das nächſtfahrende Boot, in 
welchem ſich die Fiſcher Carl Gieſe, Gottfried 
Vogt, Friedrich Vogt und Guſtav Hoppe befan⸗ 
den, gerettet. (D. Ztg. 

Poſen, 14. März. In allen Kreiſen be⸗ 
thätigt ſich die eifrige Bereitwilligkeit, den Noth⸗ 
ſtand der vom Waſſer Geſchädigten nach Kräften 
zu lindern und liefert recht erfreuliche Reſultate. 
So hatte die von den Spitzen der Militär- und 
den Civil⸗Behörden angeregte Idee, eine Thea⸗ 
ter⸗Vorſtellung zum Beſten der Betroffenen zu 
arrangiren, einen herrlichen Erfolg. Das Sms 
terims⸗Theater, noch in Pacht des Herrn Direktor 
Schäfer und von dieſem bereitwillig zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, füllte am Montag Abend bis auf 
den letzten Plat ein glänzendes Auditorium und 
der fitberne Teller, auf welchem Frau Ober-Prä- 
ſidentin Günther den Erlös der Programms 
entgegennahm, häufte ſich raſch mit Gold und 
Silber allein in Höhe von 650 Ar, während 
ſich der Geſammtertrag der Vorſtellung wohl 
annähernd auf 2000 „Ar belaufen dürfte. Die 
Vorſtellung ſelbſt, von hochtalentirten Dilettan- 
ten aus der Créme der hieſigen Ariſtokratie 
ausgeführt, war hoͤchſt ſorgfältig vorbereitet, von 
dem Schauſpieler Hrn. Groth (jetzt Mitglied 
des Thorner Stadttheaters) ſehr geſchmackvoll in 
Scene geſetzt und konnte künſtleriſch ſogar hohe 
Anforderungen befriedigen. Hr. Groth, (der ſich 
in Thorn als von Berndt im Veilchenfreſſer 
ſo gut introduzirte, und in welchem die Thorner 
einen alten Bekannten begrüßen, da er einft dort 
vor einer Reihe von Jahren unter Direktor 
Kullack ſeine theatraliſche Laufbahn begann) hatte 
ſich, der perſönlichen Einladung Sr. Excellenz 
des Gouverneurs zufolge Tags nachher zur Leis 
tung der Vorſtellung nach Poſen zurückbegeben 
und empfing von hoher Seite die ſchmeichelhaf⸗ 
teſten Auszeichnungen. 

—̃ ́—— —— ı 


Jok ales. 


— Sladtverordneten. Zu der ordentlichen Sitzung 
der SVV. am 15. März, der 9. in dieſem Jabre, 
waren 22 Mitglieder erſchienen, und zwar die Her⸗ 
ren Bötbke, Dr. v. Donimirski, Dorau, Engelhardt, 
Gieldzinski, Hartmann, R. Hirſchberger, A. Ja⸗ 
coby, Dr. Kutzner, Lechner, Löſchmann, E. Meier, Jan 
Moskiewicz, v. Olszewski, Plenz, B. Richter, Schir⸗ 
mer, Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, 
Streich, Till. Den Borfitz führte der ſtellvertretende 
Vorſteher Herr Oberlehrer Böthke. Von Seiten des 
Magiſtrats wohnten der Sitzung bei Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Bollmann und Herr Stadtrath Kittler. 
Vor der Tagesordnung machte der Vorſitzende davon 
Mittheilung, daß ihm 1 Exemplar von dem Entwurf 
der neuen Städteordnung zugegangen ſei. Sodann 
wurde die in voriger Sitzung abgebrochene Berathung 
und Feſtſtellung des neuen Statuts für die ſtädtiſche 
Sparkaſſe wieder aufgenommen. Wir haben in dem 
Bericht über die außerordentliche Sitzung am 1. 
März die damals beſchloſſenen Aenderungen des Ent⸗ 
wurfs nicht angegeben und tragen ſie deshalb jetzt 
nach. Zu F. 1 wurde feſigeſtellt, daß in die ſtädti⸗ 
ſche Sparkaſſe auch von Auswärtigen Einlagen ge⸗ 
macht werden können; zu $ 7, daß ſofortige Rück⸗ 
zahlung bei Capiialien bis zu 50 Mark geſchehen 
kann, bei Summen von 50—200 Mark aber eine 
Kündigung von 14 Tagen, über 200 Mark von drei 
Monaten nöthig iſt. Am 15. wurde für F. 4 der 
Zuſatz beſchloſſen: „Jedoch behalten die ſtädtiſchen 
Behörden ſich das Recht vor, die Höhe neuer Ein⸗ 


lagen zu beſchränken, ſobald die Geſammt⸗Einlagen 
die Summe von 300000 Mark erreichen.“ Zu den 
SS. 21, 34 und 38 wurden redactionelle Aenderungen 
beſchloſſen. Darauf wurde von dem Betriebsbericht 
der Gasanſtalt pro December 1875 Kenntniß genom⸗ 
men und im Anſchluß daran die zu Mehrausgaben 
bei verſchiedenen Titeln des Etats erforderliche 
Summe von 3000 Mark bewilligt. Von dem Pro⸗ 
tokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion am 19. Fe⸗ 
bruar nahm die SVV. Keuntniß, bat den Magiſtrat 
um Auskunft, warum die Sitzungen des Kaſſen⸗Cu⸗ 
ratoriums im November und Februar nicht ſtattge⸗ 
funden haben und regte dann beim Magiſtrat die 
Gründung einer Kriegsſchäden⸗Kaſſe an, welcher alle 
Feſtungsſtädte zur Verſicherung der in ihren Rayons 
befindlichen Gebäude gegen Kriegsgefahr ſich an⸗ 
ſchließen ſollten. Desgleichen nahm die SVV. Kennt⸗ 
niß von den Finalabſchlüſſen der Krankenhaus-, Forſt⸗ 
und Ziegelei-⸗Kaſſe pro 1875. Bei der Forſtkaſſe 
wurde der Magiſtrat erſucht, die 1875 bei Titel 3, 
Pof. 6 erſparten 123 Mark noch außer dem diesjäh⸗ 
rigen etatsmäßigen Betrage zu Anpflanzungen zu 
verwenden. Ferner wurde über die vom 1. bis 26. 
Februar erzielte Einnahme der SVV. Mittheilung 
gemacht. Es ſind eingekommen 3528 Mark 25 Pf., 
d. i. pro Tag durchſchnittlich 135 Mark 70 Pf. ge⸗ 
gen 165 Mark 30 Pf. im Februar 1875. An Porto- 
Ausgaben ſind im 2. Semeſter 1875 gezahlt 144 Mt. 
50 Pf. Der Magiſtrat beantragt, dieſen Betrag 
dem Tit. 1 B., Poſ. 10 des Ausgabe⸗Etats pro 1876 
zuzufügen, die SVV. ſtimmte dem Antrage bei. Die 
Verlängerung des Vertrages wegen Anfertigung der 
Buchbinderarbeiten für den ſtädtiſchen Bedarf auf 1 
Jahr, ſowie wegen der Miethe des Kellers unter dem 
Theater wurde genehmigt. Dagegen wurde der Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats auf Anſchaffung einer Preſſe 
zur Anfertigung von Drainröhren in der Ziegelei 
aus den von Herrn Schirmer angeführten Gründen 
vorläufig abgelehnt. Nicht jede Thonart, die gute 
Ziegel liefert, iſt auch zu Drainröhren geeignet, die 
Brauchbarkeit des ſtädtiſchen Materials iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, auch z. Z. keine Ausſicht auf ausreichen⸗ 
den und gewinnbringenden Abſatz. Die Angelegen⸗ 
heit wurde auf 6 Monate vertagt. Die Erhebung 
des Ufergeldes nach dem neuen Tarif wurde dem 
bisherigen Pächter Herrn Elkan auch pro 1876 für 
ſein Meiſtgebot von 2700 Mark zugeſchlagen. Nach 
dem alten Tarif hatte derſelbe 4500 Mark geboten. 
Die Bedingungen für die Vermiethung des Theaters 
für die Zeit vom 1. November 1876 bis 25. März 
1877 und die Vermiethung an den Director Schäfer 
wurde genehmigt. An Stelle des verſtorbenen Jac. 
Landeker wurde zum Mitglied der Gasdeputation 
Herr Drechslermeiſter Borkowski, des Kaſſen⸗Cura⸗ 
toriums Herr Dorau gewählt. 

— Bazar. Zum Beſten der hieſigen Diakoniſ⸗ 
ſen-Anſtalt war am 15. März im Saale des Artus⸗ 
hofes ein Bazar veranſtaltet, der einen verhältniß⸗ 
mäßig ſehr günſtigen Erfolg hatte. Es waren etwa 
200 Gegenſtände zum Verkauf eingegangen und 
außerdem noch Naturalien, die aber zum Theil in 
der Anſtalt ſelbſt verwendet werden. Lobend iſt her⸗ 
vorzuheben, daß ſich unter den zur Verwerthung ge⸗ 
ſchenkten Sachen ſehr viele in jedem Hauſe praktiſch 
verwendbare, und weniger als ſonſt nur zum Anſehen 
gearbeitete Dinge befanden. Die Gegenſtände wur⸗ 
den zuerſt am Nachmittag freihändig verkauft, und 
was auf dieſe Weiſe keine Abnehmer gefunden hatte, 
wurde Abends unter Begleitung von Inſtrumental⸗ 
Muſik theils verlooſt, theils meiſtbietend verſteigert. 
Als Geſammtbetrag hat ſich bis jetzt, den 16. Mit⸗ 
tags, die Summe von 1020 Mark herausgeſtellt. 

— Sturm- und Waſſer- Schaden. Wohl mehr noch 
als der Eisgang hat der Sturm am 13. Morgens 
die Stromufer längs der Stadt beſchädigt; wie ſehr, 
das wird ſich erſt dann deutlich zeigen, wenn das 
Waſſer wieder auf ſeinen gewöhnlichen Stand ge⸗ 
ſunken iſt, doch laſſen ſchon jetzt ziemlich ſichere An⸗ 
zeichen befürchten, daß die Bollwerke von der Pfahl⸗ 
brücke bis zum Zollhauſe ſehr ſtark beſchädigt, wo 
nicht ganz zerſtört ſind. — Bei Schönſee hat der 
Sturm eine neue, gut gebaute Scheune gänzlich 
umgeworfen. In der Nacht vom 14. zum 15. fand 
wieder ein freilich nur kurzes Gewitter ftatt. 

— Cheater. Sonutag findet im Stadttheater die 
erſte Aufführung der in Berlin am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Städtiſchen Theater gegen 200 Mal aufgeführten 
originellen Geſangspoſſe „Lueinde vom Theater“ 
ſtatt. Es iſt eine der beſten Schöpfungen des ge⸗ 
feierten Poſſendichters Emil Pohl, deſſen „Leichte 
Perſon“, „Unruhige Zeiten“, „Bruder Liederlich“, 
Lieblings⸗ und wahre Volksſtücke geworden ſind. 
Die Muſik iſt von dem hochbegabten, leider allzu 
früh verſtorbenen echt deutſchen Liedercomponiſten 
Auguſt Conradi. Zu den beſten und beliebteſten 
Geſangsnummern gehören das urkomiſche Tanzduett 
und das allerliebſte ernſte Lied: „Es lacht oft der 
Mund, wenn das Herz dabei bricht.“ 

— Schwurgericht. Zum Präſidenten der am 24. 
April beginnenden zweiten diesjährigen Schwurge⸗ 
richtsſitzung iſt Herr Kreisgerichtsrath Gregor aus 
Culm ernannt worden. 

— Lotterie. Bei der am 15. März fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 153. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

2 Gewinne zu 3000 A auf 7042, 12,033. 

1 Gewinn zu 900 A auf 56,097. 

8 Gewinne zu 300 A auf 5463, 13,497, 33,487, 
39,849, 48,481, 50,132, 56,273, 83,249. 
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Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 15. März. 

Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,50 bz. 
do. do. ½ Stück) 181,00 G. 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,80 bz. 
Mit Getreide auf Termine iſt es heute wieder 


feſt geweſen, indeß haben die Preiſe bei dem trägen 
Verkehr nicht weiter gewonnen. Im Effektivhandel 
war es ſtill, weil die Zufuhren knapp waren. 

Die Rübölpreife waren unter Druck, weil Reg⸗ 
liſationen ein überwiegeudes Angebot unterhielten. 

Spiritus hat keine weſentliche Aenderung in den 
Preiſen erfahren. Die Haltung der letzteren war 
ſchließlich eher feſt. - 

Weizen loco 180—216 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148 —159 „Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-177 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140 185 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172—210 Ae, Fuiterwaare 165—170 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 58,5 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
29A bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,8 —9 Ag 


bez. 
Danzig, den 15. März. 1 

Weizen loco iſt am heutigen Markte wenig zu⸗ 
geführt geweſen und haben feine und belle Gattun⸗ 
gen feſte Preiſe gebracht, doch war im Allgemeinen 
die Kaufluſt nur ſchwach vertreten. 155 Tonnen 
ſind verkauft, darunter 12 Tonnen alt und iſt be⸗ 
zahlt für Sommer- 125 pfd. 187 Ag, 130% pfd. 
192 Ag, glaſig 128 pfd. 204 A, hellbunt 128 pfd. 
208 Ax, 129/30, 131 pfd. 210 Ax, 132 pfd. 21218 
Ax, alt hochbunt 132/3 pfd. 220 A pro Tonne. — 
Termine feſter. Regulirungspreis 200 Ar. 

Roggen loco feſt, 120 pfd. 146 Ax pro Tonne 
iſt für 30 Tonnen bezahlt. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 145 Ar. — Gerſte loco große 
106 pfd. abfallende Waare zu 140 Ar pro Tonne 
verkauft. — Kleeſaat loco rothe mit 132, 136 Age 
pro 100 Kilo verkauft. — Spiritus loco iſt zu 43 
Ax pro 10000 Liter pCt. gebandelt. 1 175 

Breslau, den 15. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, gut preishaltend, weißer 15,60 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30—16,75- 18,50 Ar, 
per 100 Kilo. j 

Roggen, in fefter Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 - 14,50 - 16,25 Ax, galiz. 12,50—13,20— 
14,30 Ar. 

Gerſte, in matter Halt., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ag. 7 

Hafer, gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Ar. 

Erbſen, mehr angeb., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ax. 


Mais (Kukuruz, unverändert, 10—10,40— 
11'Ax. 

Rapskuhen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,20 7,50 KA. 


Thymothee, ſehr feſt, 30—37 Ag 
Kleeſaat, ſchwacher Uuſatz, roth 50—67 Ar, 
weiß 80—92 ] 4 


8 0 
Getreide-Markt. 
Thora, den 16. März. Georg Hirſchfeld. ) 
Weizen feſt, per 1000 Mil. 177—192 4 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 Ag HR. 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 Ar f 
Erbſen 156165 Ax. 
Hafer ohne Zufuhr. c 
RNübkuchen per 50 Kil. 8 Ag 50 4. bis 9 4 50 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen- Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 16. März 1876. 
Fonds: ruhig . 


Russ. Banknoten . . 263— 901263—80 
Warschau 8 Tage. 263 —40 263—50 


15./3. 76. 


poln. Pfandbr. 5% 77-50 77 —40 
poln. Liquidationsbriefe. 68— 20] 68—20 
Westpreuss. do 4% 94 — 20 95—20 
Westpreus. do. 4½% ̃ꝓ 101-5010160 
Posener do. neue 4% 94-90] 94-90 


Oestr. Banknoten . 176 300176 — 5 
Disconto Command. Anth. . 126—50]125—25 
Weizen, gelber: 


April-Mi . . . 1 198—50 
Juni-Juli 206 — 50207 
Roggen: 

loco| -. - 5 151 151 

April-Mai ‘ . 151—501151--50 

Mai-Juni . 151 151 f 

Juni-Juli Sr . 151 151 
Rüböl. 

April-Mai. : 60 —20 59—30 

Septr-Okib 61-80 61—20 

loco 

Spirtus: 44 43—90 

April-Mai 2 44—90 

August-Septr. . . 49 — 10 49 
Preuss Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Wieteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


15. März. 


W2 tr. 755 


2 Uhr Nm 329,410 7,2 5 
10 Uhr A. 227,7 6,8 Wa bd. 7 
16, 1 7 
6 Uhr M. 327,94 3,4 Ws zht. 7 


Waſſerſtand den 16. März 13 Fuß 5 Koll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr 15 Min. Nachmittags. 
Warſchau, den 16. März. Waſſerſtand bier 
8 Fuß 8 Zoll, geſtern 9 Fuß 1 Beil, fällt 
langſam weiter. 6 
— — — — 
Für den durch Unglück heimgeſuchten Schif⸗ 
fer Auguſt Wellnig find hergereicht: Ungenannt: 
15 Sgr., T. 5 Sgr., H. A. E. 5 Sgr. Die 
Exped. d. Thorner Zig. 


Inſet ate. 


Heute ſtarb mein lieber Mann 
f Joseph Koslowski 
im noch nicht vollendeten 47. Le⸗ 
bens lahre, welches im Namen der 
n tief betrübt an⸗ 
er N Franke Kostowska. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
n hr vom nn 
att. 


thwendige Subhaſtation. 


teſtens im Verſteigerungs Termine an- 


zumelden. 
Thorn, den 28. Februar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht 


Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

Unter dem Titel „Nachrichten für das 
Publikum bei Versendung von Tele⸗ 
grammen“ iſt eine Zuſammenſtellung 
der weſentlichſten, hierauf bezüglichen 
Beſtimmungen nebſt einem Gebühren⸗ 
tarife für Telegramme des europäiſchen 
Verkehrs in moͤglichſter Kürze (auf ei⸗ 
nem Quartblatt) hergeſtellt worden. 

Exemplare dieſer Nachrichten können 
bei allen Poſt⸗ und Telegraphenämtern, 
ſowie durch die Briefträger und Tele⸗ 
graphenboten zum Einzelpreiſe von 10 
. bezogen werden. 

Berlin W., den 12. März 1876. 


Kaiferliches General⸗Telegra⸗ 


verſteigert werden. 
Thorn, den 16. März 1876 
Königl. Proviant⸗Amt. 
Ein Klavier billig zu verkaufen, But⸗ 
tere und Annenſtr.⸗Ecke, 1 Tr. 


Königliche lar dwirthſch. Akademie zu Pros kau. 
Sommer ⸗Semeſter 1876. 


Beginn: 24. 


April 1876. 


A. Vorleſungen: 


N 


Material zu 1 DE. 


8 Mark, zu ½ Dgd. 4½ 
Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. 
Verkaufsübernahme und Ausfübrung geeigneter Vertreter geſucht. 


Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 
Robert Schumann. 


Clolpia. 


atentirte Stiefeldefohlung. 


Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbft ausführbar 
Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 

Größte Dauerhaftigkeit. Lokal. 

J Tpora, den 15. 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


Bitte mir umgehend die reftirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar 


Erfurt, den 5. November 1875. 


Beſohlung gebrauchen zc. 2°. 
gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 18. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 


März 1876. 
5 Bier: Krüger. 
Auction?! 
Montag d. 20. d. M. von 9 Uhr 
ab, werde ich Hunde⸗Gaſſe 245 1 Tr. 
mahagoni und birkene Möbeln als 
Sopha, Stühle, Schränke, Tiſche ac. 
Hause und Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Auction. 


Futterfleischmehl 


der 


I ad el Maitpaldiht A. . — 
P phenamt. 75 Dürot jede Büohhandlung zu beziehen. vn 235 252 ＋ 25 
Eheleute hierſelbſt, Aliſtädtiſcher Markt] „ Heute und die folgenden Abende ee en er S858 a 
Nr. 157 von 600 Mark Nutzungswerth, Großes Concert und Ge- P — DE 2 83 og 
ein £intergebäude, und Hofraum ſoll f * tra 5 8 88 8 383 238 8 
am 18. Mal d. 3 angs-Vorträge ESS e 8 
g Ae von der Damen⸗Geſellſchaft Herrmann 35 8 2888888 
1 Vormittags 9 Uhr Preißia S 2 8 8 38 E. 8 
au hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktoe] Es ladet ergebenſt 5 S 3 8 5 Eu 
rialzimmer, im Wege der Zwangs voll⸗ A g F 8 
5 Kissner, Kl. Gerberſtr. 16. 8 8 8 2 8 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 2 1 % 222 5 883 58 
über die Ertheilung des Zuschlags ebenda Auction. 3 S2 8 2 88 
am 24. Mai d J. Dienſtag, den 21. d. Ms., von 12 8 58 - 2 8 = 
ER — 7 - Uhr Be a zu * 5 r Neue Subskription auf die 8 8 Ss 8 85 5 8 — 
f ungsſaale verkündet werden. orſt. im Hauſe des Rentier Holm } . „S 8 * 5 F. zen 
asian des Grundbuchblatts, der Garnitur Mahagoni auch birk. Möbel, c Dritte Auflage æ S 2 865 
Auszug aus der Steuerrolle und et⸗ eine Zink⸗Badew. und andere Gegen⸗ 5 . = SSS 5 8 
waige andere Nachweiſungen können ſtände umzugshalber verkauft. 360 Bildertafeln und Karten 8 88 25 8 S S f 
Bureau 3 eingefehen werden. E TE 2 ) l 5 3 28 8 8 
ae Diejenigen, Beh Gigrattam } Auction. J 240 en a5 Bgm 8 E 2 3 — 5 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dienſtag, den 21. d. Mts. Band 2 8 ei 2 2 8 5 
Deitte der Eintragung in das Grund⸗ Vormittags 10 Uhr N ri ee , . . S2 S8 AE Rt 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene ſollen in unſerem Geſchäftslokale — ee EN IHR INES = 385° 
Nealrechte geltend zu machen haben, Gerechteſtraße Nr. 125 — eitca 300 15 Halbfranzbände à - 10 8 wo 22 8 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben[Centner Roggen⸗Kleie gegen gleich Bibliographisches Institut © 8 5 BES 8 8 
zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend in Leipzig (vormals Hildburghausen), SICHT: SS en 


Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ea. 70—75°/ Proteinsubstanzen == ca. 12% Stickstoff, ca. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 


Geheimer Regieruugsrath Dr. Settegaft: Landwirthſchaftliche Betriebs 
lehre. — Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik. Krankheiten der Kullur⸗ 
pflanzen. Die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor 
Dr. Krocker: Organiſche Chemie. Chemie der Pflanzen⸗Ernährung und Dün⸗ 
gung. — Baurath Engel: Trockenleguug der Grundſtücke und Drainage. — 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik. — Profe for Dr. Henſel: Landwirth⸗ 
ſchaftliche Jnſecten⸗Kunde. Naturgeſchichte der Hausthiere. — Dr. Friedländer: 
Einleitung in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie. Bodeukunde. 
— Dr. Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Sch wei⸗ 
nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der 
Hausthiere. Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Hofkunde 
mit Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Wieſenbau. Landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen» und Geräthekunde. Landgüter⸗Veranſchlagung. — Dr. Leo: Nationalöko⸗ 
nomie des Ackerbaues. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen- 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Dberförfter Sprengel: 
Waldbau. Forftihus. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handelsge⸗ 
wächsbau — Dr. Kirchner: Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen. — Dr. 
Kellner: Grundzüge der orgauiſchen Chemie. Agricultur-Chemie. 


B. Denionftrationen, Exkurſtonen u. praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Jaſtitute. Bo⸗ 
taniſche Exkurſionen. = Dr. Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen. 
— Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 
im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebungen im zoologiſch⸗Zootomiſchen 
Laboratorium. Zoologiſche Exkurſionen. — Baurath Engel: Unterricht im 
Feldmeſſen und Nivelliren. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pro- 


H. 36034. 
HAI 


ER bB Lö 20 gb l dag DET hf re er bb 8g eie. 
Man leſe was folgt! 


Von vielen Seiten iſt uns die angenehme Mittheilung geworden, 
daß ſich unſer Haarwaſſer in unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres 
Heilmittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen es ihren Freunden 
und Aerzte ihren Patienten, nicht allein gegen Haarleiden, ſon dern auch 
wegen der großen Annehmlichkeiten im Gebrauche. Viele, die daſſelbe 
als Luxusartikel kaufen und gebrauchen, find überraſcht über die erfriſchen⸗ 
den und belebenden Wirkungen bei Hitze und Kälte, bei Blutleere und 
Blutandrang nach dem Kopfe, bei Haarweh und Gemüthsverſtimmung. 

Wir empfehlen unſer 


Kölniſches Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome.) 
Per Flaſche 20 und 10 Sar. — Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck. 


Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a. Rhein. 


— 


feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — 


Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen 


neralogiſchen Muſeum. Geologiſch⸗agronomiſche 


Dr. Gruner: 
Laboratorium. Demonſtrationen im mi⸗ 
Aufnahme der Umgebung Pros⸗ 


kau's. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 
Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche 


Exkurſionen. Forſtliches Colloquium. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch 
alle Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: 


1) Die landwirthſchaftl. Akademie 


Proskau. IV. Ausgabe Berlin 1872 


2) Der landwtrihſchaftliche Unterricht. Von H. Settegaſt. Breslau. 1873 
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bedeuten den Städten Europas, 


\ chenbli 


(tis verabfolgt, 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
werden 

\ für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 

die „Post,“ die „Kreuszeitung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
Halt, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
VW mania,“ den „Kladderadatsch,‘ die „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ eic. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
N täglih von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen.“ 
N Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 


GGG DE GG GG DD DL: 


ZZ TTT: KKB 
Im \ 
Gentral-Annoncen-inreau 


finden in der durchaus 


Sturzenegger in Herisau, 


Zeugniſſe und Dankſchreibe 


in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., 
A. Günther, Löwena 


vcothanaton BE 


sschwamm, sowie Präservativ 


% bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 

8 und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 

Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 

Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 

in Berlin, W., Leipziger Strasse 170. 
OOOOOOOOOO0OR00000000000: 


+ 
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+ 
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n 
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2 Mittel gegen Hau 


8 Atteste über 15 jährige 


Vilain & Co., chemische Fabrik 
SIOOOOLTTOTCIOOOT 


Unterleibs⸗ Bruchleidende 
unſchädlich wirkenden Bruchfalbe von Gottlieb 
Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahlreiche 
ſind der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen 
ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 
potheke, Zernfalemerftraße 16 in Berlin. 


Mahns⸗Garten. 


Auf vielſeitiges Verlangen 
jeden Sonnabend 


Familien-CTanzkrärzchen 


„Entree: Herrn 1 Mark. 


wozu ganz ergebenſt e 


rt 


Mahn 


offeln 


offerirt Dom. Skalmierowiee bei 
Gniewkowo: frühe Roſen, frühe Blauen, 
Bovinia, Daberſche ſowie die weiße 
Rieſenkartoffeln, zum Verkauf. 


eleg. Zimmer, Kab. u. Küche, v. I. Rollheringe, Räucherheringe empfiehlt 
4 


April zu verm. Neuſtadt 91. 


von SCIOOOOCTE! F ĩð· A 
Rudolf Mosse, Berlin Friſche Hechte und Karpfen Dom. Piontkowo bei Schönſee hat 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöla, Dresden, Frankfurt a. M., . 8 92 mal voch 3000 Scheffel gute Kar⸗ 


toffeln zu vergeben. 


Friſchen geräucherten Aal, Speck 


|säinge, Apfelſinen, Citronen. 
Herrmann Schultz, 
a ae Re 
Ein guter ſtarker Arbeits wagen ſteht 
billig zum Verkauf im Volks⸗Garten 
Sai MBBSTEOD). ; , nunge) 
Geräucherte Flundern und 
Kieler Sprotten, 
gute Waare, bi 
A. Kosobucky, Copernicusſir 210. 
Bücklinge, ger. Lachs, fr. Neun. 
Augen, ger. Aal und marinirten, forte 


. Masurkiewiez. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Am 24. und 25. d Mts. werden 
im Schützenbauſe verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als: Tiſche, Stühle, Küchenge⸗ 
räthſchaften, Gläſer, Betten, Spiegel, 
Gardinen, Spinde und 1 Billard, ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Gegenſtände 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Ausverkauf meines Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Lederwaaren⸗Lagers dauert 
fort, und verkaufe ich ſämmtliche Waa⸗ 
ren um ſchleunigſt damit zu räu⸗ 
men bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 
Moritz Levit 

Auch iſt mein mit zwei Schaufen⸗ 
ſtern verſehenes Geſchaͤftslokal nebſt 
Wohnung vom 1. April d. J. oder ſpä⸗ 
ter zu vermiethen. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künftliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
„Hosmos““ 
außerordentlich magenſtärkender Kräu⸗ 
tet⸗Liqueur, ganz beſonders denen zu 
empfehlen, welche häufig an verdorbe⸗ 
nem Magen und Magenſchwäche leiden. 
In Flaſchen von ½ Liter Inhalt 
a 60 Pf. nur allein ächt zu haben in 

der Deſtillation von 


Carl Mathes, 


find getbeilt auf ſtädtiſche Grundſtücke 
pupillariſch ſicher auszuleihen. An⸗ 
fragen zwiſchen 12 und 1 Uhr bei 

Jacob M Moskiewiez, Breleitr. 48. 
Briefbogen mit der Anſicht 

von Thorn. 5 

à Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Klempnerhondwerkzeuge, 
ſchon gebraucht aber noch gut erhalten, 
ſucht zu kaufen N 

J. Segor, Werkmeiſter. 
Inowraclaw. 
finden 


2 Penſionaire e 


Aufnahme Altſtädt. Markt 297. 
Sp mot. Zimmer find Brückenſtr. 19 
parterie zu vermiethen; zu erfra⸗ 
gen Gerecht ſtraße 95. 
Hine Wohnung von 4—5 Zimmern 
wird vom 1. April oder I. Mai 
cr. zu miethen geſucht Gefl. Offerten 
nimmt die Exped. d. Big. entgegen. 
Ei. möbliries Zimmer mit auch ohne 
Bekeſtizung ift von ſofort zu be⸗ 
ziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tieppe. 
dine Wohnung iſt zu vermiethen 
E Schubmacherſtr. Nr. 421. 
De Schmiede iſt vom 1. Mai nebft 
Wohnung und Gartenland zu 
verpachten bei 


Herrmann Netz, 
_._Gurete, 
Ein den möbl. Zimmer iſt an eine 
einzelne Dame zu vermiethen 
Breiteſtraße 444, 3 Treppen. 
ine Stube ehne Zubehör iſt fofi 
U zu vermiethen Brückenſtr. Alle 
fi: fein moͤblirte Stube mit Kabinet 
u. Dienergelaß z. orm Brückenſtr. 13. 
Möbl. Zimmer z. verm. Schülerstr. 405. 
Ber Kellerwohnung vom 1. April 
zu verm. Altſtädt. Markt 303. 


Stadt-Theater. 

Freitag d. 17. März 1876. Abonne- 
ment suspendue. Eiſtes Gaſtſpiel des 
Frl. Paula Baſté vom Königl. Hofe 
theater in Dresden: Do ef u. Stadt. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeif⸗ 
fer. Lorle: Frl. Paula Baſté als Gaſt. 
In Vorbereitung: Lueinde vom 
Theater. 

Spieltage ſind: Sonntag, Montag, 

Dienſtag, Donnerſtag, Freitag. 

Die Direction 

C. Schäfer. 


mme, 


